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Erster Schultag


Der Wecker klingelte um 6.30 Uhr, es war ein nasser, trüber, kalter Morgen am ersten Montag im September. Die Ferien waren wieder einmal viel zu schnell zu Ende.


„6.30 Uhr, das ist doch mitten in der Nacht“, dachte er sich schlaftrunken. Ömer zog sich die Decke über den Kopf und wollte noch einmal an den Sommer denken. Vielleicht war alles auch nur ein Traum und er war noch in der Türkei und spielte mit „seinen“ Jungs am Strand Beachsoccer.


„Aufstehen!“, rief seine Mutter.


„Doch kein Traum, eigentlich sollte ich aufstehen, aber ich mag noch nicht“, überlegte er und zog sich trotzig noch einmal seine Decke über den Kopf.


„Es ist 6.35 Uhr, Zeit zum Aufstehen“, rief seine Mutter, jetzt schon bedeutend ungeduldiger als noch vor 5 Minuten. Unerbittlich wanderte der Minutenzeiger der Uhr über seinem Bett Richtung „Die Ferien sind zu Ende – die Schule beginnt.“ Plötzlich klopfte es an seiner Türe. Ziemlich ärgerlich und ohne seine Antwort abzuwarten, stürmte seine Mutter in sein Zimmer, das – abgesehen von seinen Pokalen – eher spartanisch eingerichtet war.


„Sonunda ayağa kalk1 – es ist Zeit in die Schule zu gehen!“, rief seine Mutter, zog ihm die Bettdecke weg, öffnete zuerst die Vorhänge und dann das kleine Fenster zum Innenhof und ließ die kühle Septemberluft durchs Zimmer strömen.


„Anne2“, stammelte er müde, „ich stehe schon auf...“ Vor nicht einmal zwei Wochen hatte er sich noch richtig auf die neue Schule gefreut, aber jetzt, am ersten Schultag, hatte Ömer überhaupt keinen Bock auf Schule – und am wenigsten auf eine neue Schule mit neuen Schülern und neuen Lehrern. Er wollte unbedingt in die HTL gehen und hatte seine Mutter überreden müssen, ihn für den Test anzumelden. Den schweren Eignungstest hatte Ömer zwar mit Leichtigkeit bestanden, aber er war sich nicht sicher, ob seine Leistungen für die Sportklasse Maschinenbau gut genug waren. Der Lehrer meinte zwar, dass er über ein hervorragendes Ballgefühl verfüge, aber die Jungs, die schon in einem Verein spielten, hatten Vorrang.


„Wann erfahre ich, ob ich in die Sportklasse Maschinenbau aufgenommen bin?“, hatte Ömer den Lehrer gefragt. Die Antwort, die er bekommen hatte, war nicht sehr zufriedenstellend für ihn: „Du wirst es leider erst am ersten Schultag erfahren. Wir werden Listen aufhängen, auf denen stehen wird, welcher Schüler, welche Schülerin in welche Klasse kommt. Die Sportklasse Maschinenbau ist die 1AFMB.“ Es half nichts, er musste aufstehen, denn ohne Decke war es jetzt empfindlich kalt. Die Uhr zeigte 6.37 und er sprang aus dem Bett. Schnell streifte er sich seine Jeans über, die er schon am Vorabend über den Schreibtischsessel geworfen hatte, schlüpfte in die Sneakersocken von Levis, zog sich das T-Shirt seiner Lieblingsband New Model Army an und warf einen letzten sehnsüchtigen Blick auf seine PS5, mit der er im Sommer so viele schöne Stunden verbracht hatte.


„Mach’s gut“, murmelte er, „wir sehen uns in den Herbstferien wieder.“ Ohne das Bett zu machen, verließ er sein Zimmer, ging ins Bad, um sich zu waschen und die Zähne zu putzen. Auf dem Weg ins Bad kam er bei der Küche vorbei, in der seine Mama bereits mit dem Frühstück wartete, denn sein Vater, der auf dem Flughafen arbeitete, war schon seit zwei Stunden außer Haus.


„Kannst du die Kleine heute in die Schule bringen?“, fragte er seine Mutter. „Tamam3, Ömer“, war ihre Antwort. Ömer nahm seine elektrische Zahnbürste, öffnete auf seinem neuen IPhone die Zahnputz-App, verband sein Handy mittels Bluetooth mit seiner Zahnbürste und sah sich während dem 120 Sekunden Zähneputzcountdown ein Video vom Beachsoccer Turnier in Alanya an. Die zwei Minuten vergingen wie im Flug, er kämmte seine braunen kurzen Haare, warf sich Wasser in sein Gesicht, auf dem durch den Sommer viele Sommersprossen zu sehen waren, trocknete sich ab und grinste jetzt zufrieden in den Spiegel.


„6.40 Uhr, endlich kann ich aufstehen“, dachte sich Kimberly, die schon seit 20 Minuten wach im Bett gelegen war. Sie setzte sich auf und stellte entspannt zuerst den rechten Fuß auf den weißen Teppichboden ihres Zimmers. Nur nicht mit dem linken Fuß zuerst aufstehen. Kimberly hatte es nicht eilig, denn Kimberly war absolut organisiert und hatte ihr Outfit für den ersten Schultag in der HTL bereits am Vorabend hergerichtet: eine kurze Sporthose und ein dunkelgraues T-Shirt ihrer Lieblingsband The Cure.


Kimberly lebte gemeinsam mit ihren zwei Schwestern und ihren Eltern in einer kleinen Wohnung am Stadtrand. Sie hatten nicht viel Platz in der Wohnung, trotzdem hatte jedes der Kinder ein eigenes, wenn auch kleines, Zimmer. Das war auch der Grund, warum Kimberly meist außerhalb der eigenen vier Wände anzutreffen war. Am liebsten verbrachte sie Zeit im Käfig4 in der Wohnhausanlage in der sie wohnte, denn Fußball war ihre große Leidenschaft. Sie trainierte so oft sie konnte und war wirklich gut. So gut, dass auch die Jungs aus der Anlage, die den Käfig für sich in Besitz genommen hatten und die sonst keine Mädchen mitspielen ließen, Kimberly gerne in ihr Team holten.


Besonders viel Spaß machten ihr die Tricks mit dem Ball. Da war sie fast noch besser als beim Tore schießen. Kimberly freute sich sehr auf die neuen Fächer in der Schule: Angewandte Mathematik, GGP, Mechanik und nicht mehr nur „normale“ Mathematik oder Geographie und Wirtschaftliche Bildung. Endlich war auch sie – so wie ihre Schwestern – in der HTL. Sie lernte gerne und machte am liebsten Sport. Wie sie sich schon auf den Sportunterricht freute! Aber jetzt hieß es erst einmal frühstücken.


„Hoffentlich haben mir die anderen etwas übriggelassen“, dachte sich Kimberly. Bei den anderen handelte es sich in erster Linie um ihre älteren Schwestern, die die Wohnung bereits um 6.00 Uhr verlassen hatten. Sie mochte ihre Schwestern Chantal und Naomi wirklich, auch wenn sie ein paar Jahre älter waren. Chantal und Naomi waren eineiige Zwillinge und sie konnte wirklich über alles mit ihnen reden.


Mittlerweile war es 6.45 Uhr und Lucca sprang voller Elan aus seinem Bett. Wie sehr er sich auf die Schule freute! Viele seiner Freunde hassten die Schule, doch Lucca liebte sie: Er lernte gerne, er war gerne mit seinen Freunden zusammen – er mochte einfach den geregelten Tagesablauf. Die Ferien waren für ihn immer etwas mühsam. Seine Familie lebte etwas außerhalb der großen Stadt und in dem kleinen Ort gab es fast keine Jugendlichen in seinem Alter und wenn doch, waren es Mädchen. Nicht, dass er etwas gegen Mädchen hatte, ganz im Gegenteil, aber es waren nun mal keine Jungs. Und die meisten wollten und konnten auch nicht Fußball spielen. Doch Fußball war doch seine größte Leidenschaft! Deshalb wollte er auch unbedingt in die HTL mit der Sportklasse Maschinenbau gehen.


Scherzhaft hatte der Lehrer, Herr Hilti, beim Eignungstest gemeint, dass er noch etwas wachsen müsste, um in die Sportklasse Maschinenbau zu kommen, letztlich hatte er aber gesagt: „Lucca, du bist drin.“


Lucca hatte sich bemüht, doch gewachsen war er seit dem Eignungstest nicht. Und jetzt war es endlich so weit. Schnell zog er sich seine kurzen blauen Shorts und ein hellblaues T-Shirt an, schlüpfte in einen schwarzen Hoodie, huschte ins Bad, das direkt an sein Zimmer grenzte, wusch sich, kämmte seine blonden Haare, die er hinten zu einem kleinen Zopf binden konnte, putzte seine Zähne und ging hinunter in die Wohnküche, wo sein Vater das Frühstück vorbereitet hatte. Es gab wieder Vollkornbrot mit Frischkäse, Porridge5 und dazu ein Glas Karottensaft.


„Das ist doch kein Frühstück für einen Jugendlichen. Warum können mir meine Eltern kein normales Frühstück, wie eine Semmel mit Nutella und einen Eistee herrichten?“, dachte sich Lucca. Wie er es hasste, allein zu frühstücken! Aber seine Eltern waren beide Ärzte und hatten entweder Tag-oder Nachtdienst. Und heute, an seinem ersten Schultag in der neuen Schule, waren beide im Tagdienst, was bedeutete, dass sie bereits um 7.30 Uhr im Krankenhaus sein mussten.


Lucca rief: „Alexa, spiele Radio Ö3.“ Die Antwort der Alexa kam prompt: „Radio Ö3.“ Radio Ö3 spielte „Let’s get loud“ von Jennifer Lopez und Lucca widmete sich seinem Frühstück.


Der Moderator von Radio Wien sprach ins Mikrofon: „Es ist in 5 Sekunden 7.00 Uhr“ und Tino saß schon in der Straßenbahn auf dem Weg zum Kindergarten, um seinen kleinen Bruder dort abzuliefern. Tino war das älteste von drei Kindern. Er hatte kurze, braune, gelockte Haare und trug eine Brille. Bis jetzt hatte seine Mutter den Kleinen in den Kindergarten gebracht, doch da der Kindergarten neben seiner neuen Schule war, musste er, um seine Mutter zu entlasten, diese Aufgabe ab sofort übernehmen. Tino liebte Fußball und freute sich, abgesehen von der neuen Aufgabe, auf die Schule. Er hatte extra in der App nachgesehen und wusste, dass er ein Zeitfenster von 10 Minuten hatte, um den Kleinen der Pädagogin zu übergeben. „Hoffentlich macht er heute keine Schwierigkeiten“, dachte sich Tino, zog seinen Bruder näher an sich heran und las ihm weiter aus dem Pixie Buch Mein letztes Kindergartenjahr vor.


Die teure goldene Uhr mit der goldenen Lünette6 und dem Schriftzug ROLEX an seinem Handgelenk, die er – ohne Wissen seines Vaters – trug, zeigte 7.10 Uhr, als sich die Türe öffnete und Andi von seiner Mutter einen Abschiedskuss auf die Stirn bekam.


„Andi, trägst du die teure Uhr deines Vaters?“, fragte ihn seine Mutter sorgenvoll. Andi schaute verlegen auf seine Zehenspitzen und entgegnete etwas patzig: „Ich lege sie heute am Nachmittag wieder in seine Uhrenbox. Er wird es nicht bemerken. Papa trägt heute ohnehin seine Breitling.“


„Spiel dich bitte am ersten Schultag nicht auf. Du weißt, dass es keine zweite Chance für den ersten Eindruck gibt. Du fällst schon durch deine Größe auf, du benötigst keine teure Uhr, um Eindruck zu schinden“, ermahnte sie ihn.


„Keine Angst, ich halte mich zurück“, lächelte er sie gewinnend an und wusste ganz genau, dass er sie in der Hand hatte. Sie würde seinem Vater nicht erzählen, dass er die teure Uhr getragen hatte. Auf seine Mutter konnte er sich verlassen.


Andi interessierte sich bereits seit der Volksschule für Maschinenbau und spielte leidenschaftlich gerne Fußball. Aus diesem Grund war es für ihn auch ganz klar, dass er in die HTL Sportklasse Maschinenbau gehen wollte. Fußball war sein Leben – er wollte Profi werden und die HTL war der ideale Startpunkt für seine Karriere. Andi wurde von seinen Trainern und Eltern sehr unterstützt, da er ein herausragendes Ballgefühl hatte und äußerst ehrgeizig war. Obwohl er erst 14 Jahre alt war, maß er schon 182 cm und war bereits größer als seine Mama. Er hatte kurze braune Haare, unzählige Sommersprossen – er sah aus wie ein großer Lausbub und er war sich sicher, dass er es schaffen könnte. Vielleicht konnte er sogar zu einem neuen Messi oder Ronaldo heranwachsen. Aber jetzt musste er sich erst einmal beeilen, um den Bus zur Schule noch zu erreichen.


Der Bus fuhr nur zweimal pro Stunde und Andi wollte unbedingt rechtzeitig in die Schule kommen. Andi hatte nämlich von einem Freund erfahren, dass man sich gleich am ersten Tag für die Leistungskurse einschreiben musste, und er wollte auf jeden Fall zu den Fußball–Freestylern. Plötzlich riss ihn eine laute Männerstimme aus seinen Gedanken: „Die Fahrkarten bitte“, tönte es neben Andi und das Adrenalin schoss durch seine Adern.


„Ich habe nur das Freifahrtticket vom letzten Jahr“, stotterte er und zeigte das Ticket, welches er auf seinem Smartphone hatte, dem finster dreinblickenden Kontrolleur im Bus.


„Das passt schon“, erwiderte dieser, „hier steht doch ohnehin, dass es noch bis 15. September gültig ist.“ Zufrieden ging der Kontrolleur zum nächsten Fahrgast.


„Puh, noch mal Glück gehabt“, dachte sich Andi.


Als der rote Bus der Linie 67A in die Haltestelle fuhr, war es 7.38 Uhr und ein Junge mit blauen Haaren, einem weißen Hemd und kurzen Hosen wartete schon ungeduldig vor der HTL darauf, dass es endlich 7.45 Uhr wird.


Der Junge hieß Oliver, er liebte es Kriminalfälle zu lösen, und er wollte sich unbedingt einen Platz in der letzten Reihe im Klassenzimmer sichern. Oliver wusste nicht viel von der HTL. Sein Vater hatte ihn für den Eignungstest erst in der Woche vor dem Beginn der Sommerferien angemeldet und Oliver konnte mit seinen sportlichen Leistungen alle Lehrerinnen und Lehrer überzeugen: 100 % aller Punkte beim Test hatte bisher niemand geschafft. Die Ferien waren für Oliver eine Qual. Seit seine Eltern geschieden waren, pendelte er von seinem Vater zu seiner Mutter und umgekehrt. Daher hatte er auch kaum Freunde, eigentlich hatte er überhaupt keine Freunde und das lag nicht an seinen blauen Haaren. Er war einfach nie lange genug an einem Ort, um richtige Freundschaften zu schließen. Aber jetzt in der HTL sollte alles anders werden. Er wollte allen von Anfang an erzählen, dass er seine blauen Haare aufgrund einer einzigartigen Erbkrankheit hatte und nicht, weil er sie sich färbte.


Oliver schaute auf die Uhr seines Handys. Es war mittlerweile 7.39 Uhr. Jetzt warteten schon fast alle Schülerinnen und Schüler vor der Schule und Oliver kannte niemanden. Wie auch? Seine alte Schule war kilometerweit von der HTL entfernt. Oliver beobachtete gespannt, wie die Viertklässler sich herzlich umarmten und dabei lautstark abklatschten. Sie gaben sich dabei schwungvoll die Hand und lachten fröhlich. Es gab jede Menge High-Fives und Fist Bumps, begleitet von jubelnden Rufen und lauten Ausdrücken der Freude. Oliver konnte die Begeisterung förmlich spüren, als die Jugendlichen einander begrüßten. Es war ein fröhliches Durcheinander aus Umarmungen, Klatschen und Handgesten, bei dem jeder seine Freude zum Ausdruck brachte.


Bei den Drittklässlern war die Freude nicht so groß und Oliver dachte sich, „Hoffentlich geht es mir in der dritten Klasse nicht auch so.“


Die Zweitklässler waren noch ruhiger als die Drittklässler, aber am ruhigsten waren die Jugendlichen, die vermutlich in die erste Klasse gehen. Es war totenstill. Ein paar Jugendliche standen verlegen mit ihren Eltern zusammen und unterhielten sich leise. Oliver war ein wenig neidisch, weil seine Eltern an seinem ersten Schultag keine Zeit hatten, um ihn zu begleiten. Er sah sich weiter um und suchte Teenager, die auch allein vor der Schule warteten und in etwa in seinem Alter waren.


Oliver blickte auf eine Gruppe von Jungs, die allein vor der Schule standen und sichtlich ungeduldig darauf warteten, dass der Schultag um 7:45 Uhr begann. Da war einer mit dunklem Haar und Sommersprossen, der schlank aussah. Er trug ein T-Shirt mit einer Aufschrift und eine lange Hose. Ein anderer, der Kleinste von allen, hatte helles Haar, das zu einem Zopf gebunden war. Er trug dunkelblaue Shorts und ein hellblaues Hemd. Über seinen Schultern hing ein Kapuzenpulli. Ein Junge mit kurzen, braunen, lockigen Haaren und einer Brille fiel ebenfalls auf. Er hatte sich für kurze Hosen und ein Poloshirt entschieden. Der Größte von ihnen stach deutlich hervor. Er war muskulös, hatte kurzes braunes Haar, das an den Seiten rasiert war, und Sommersprossen im Gesicht. Oliver dachte sich: „Der schaut aus wie ein zu groß geratener Lausbub.“ Sein Outfit bestand aus einer kurzen Hose, Converse-Schuhen und einem T-Shirt mit einer coolen Aufschrift „Messi RULES.“





1 Sonunda ayağa kalk = „Steh endlich auf“ auf Türkisch


2 „Anne“ = „Mama“ auf Türkisch


3 „Tamam“ = „O.k.“ auf Türkisch


4 Der Käfig ist ein umzäuntes Spielfeld mit zwei Fußballtoren und zwei Basketballkörben


5 Porridge ist ein warmes englisches Frühstücksgericht aus Haferflocken


6 Lünette nennt man das Rädchen zum Einstellen einer mechanischen Uhr









Einteilung


Endlich war es 7.45 Uhr und die Schulglocke läutete. Die Viertklässler stiegen ganz gechillt die wenigen Stufen zur Aula hinauf, um dann nach links in ihre Klassen zu gehen. Die Drittklässler schienen wenig motiviert zu sein und blieben noch vor der Schule stehen. Ömer hatte das Gefühl, als wollten sie den Start des neuen Schuljahres so lange wie möglich hinauszögern, er war auch verwundert, dass er noch keinen einzigen Schüler mit einer Jogginghose gesehen hatte. War das vielleicht nicht erlaubt, oder nur wegen des ersten Schultages?


Während Ömer über die Schule und die anderen Jugendlichen nachdachte, wurde er unsanft von einem Burschen mit blauen Haaren angerempelt.


„Entschuldigung, ich habe dich nicht gesehen“, stotterte dieser.


„Der hat doch blaue Haare“, dachte sich Ömer und erwiderte: „Kein Problem – ist schon in Ordnung.“ Damit war für Ömer die Unterhaltung mit dem Blauhaar beendet, er drehte sich auf dem Absatz um und ging mit den anderen Burschen, die auch allein gekommen waren, die Stufen zur Aula hinauf.


Oben angekommen sah er ein Schild, auf dem Willkommen in der HTL stand und darunter befanden sich drei Klassenlisten, die mit 1AFMB, 1AHMBT, 1BHMBT beschriftet waren. Das Schild wurde von einer Traube von Schülerinnen und Schülern umringt und Ömer hatte keine Chance zu sehen, in welche Klasse er eingeteilt worden war. Andi ging es da schon besser, denn er stand in der ersten Reihe und stellte zufrieden fest, dass sein Name auf der Liste der 1AFMB, also in der Sportklasse Maschinenbau, stand. Auch Lucca, Tino und Oliver fanden ihre Namen auf der Liste der 1AFMB und suchten auf dem Schulplan den Weg zu den ersten Klassen. Endlich war auch Ömer an der Reihe, doch er war so nervös, dass er zuerst seinen Namen in der, nach dem Alphabet sortierten, Liste nicht fand. Panisch fuhr er mit den Fingern die Namen rauf und runter und plötzlich sah er seinen Namen in der Spalte 1AFMB. Erleichtert atmete er auf und machte sich auf den Weg zur Sportklasse Maschinenbau. Er ging durch die Aula, an der Bibliothek vorbei und dann einen Halbstock hinunter zu dem Gang, wo sich die ersten Klassen befanden. Die Klassen waren auf der rechten Seite und auf der linken Seite war eine lange Fensterfront, hinter welcher eine wunderbare Parkanlage zu sehen war.


Vor den Türen der Klassenräume standen die Klassenlehrer und begrüßten die Neuankömmlinge. Der Klassenlehrer der 1AFMB rief Ömer zu: „Du musst Ömer sein, mach schnell, die besten Plätze sind schon vergeben – es gibt nur noch Plätze ganz hinten!“


Ömer dachte sich: „Wenn der wüsste, wo ich mich auf keinen Fall hinsetzen möchte – nämlich ganz nach vorn.“ Er musterte die anderen Jungs, die schon in der Klasse saßen: Er sah den Jungen mit den blauen Haaren, einen riesengroßen Burschen mit vielen Muskeln, einen mit einer Frisur wie Ronaldo und einen mit einer Brille. Es waren nur noch zwei Plätze frei. Einer hinten rechts neben dem Jungen mit den blauen Haaren, und einer neben dem Muskelprotz in der ersten Reihe. Ömer wollte auf keinen Fall in der ersten Reihe sitzen, deshalb stiefelte er in die letzte Reihe und murmelte ein knappes „Hallo.“


In der Klasse war es mucksmäuschenstill, als sich Ömer neben Oliver setzte. Ömer dachte sich: „Hoffentlich ist der nicht so schräg wie seine Haare. Der schaut aus wie Millhouse von den Simpsons.“


„Hallo“, antwortete Oliver, „spielst du schon lange Fußball?“


„Seit meinem sechsten Lebensjahr. Und du?“, fragte ihn Ömer.


„Seit ich acht bin“, sagte Oliver. „Ich heiße übrigens Oliver. Du kannst aber Olli zu mir sagen. Das machen eigentlich alle.“


„Ich bin Ömer“, erwiderte dieser.


„Meine Haare sind blau, weil ich eine seltene, nicht ansteckende Krankheit habe“, erklärte Oliver, „nur falls es dich interessiert.“


Während sich Ömer und Oliver miteinander unterhielten, stand Kimberly ziemlich schüchtern im Direktorat und wurde von der Direktorin, Frau Wegleitner, mit sorgenvoller Miene gemustert. „Und du möchtest wirklich in die Sportklasse Maschinenbau?“, fragte sie Kimberly, „Du weißt, dass dort nur Burschen sind?“


„Ja“, stotterte Kimberly, „ich weiß.“


„Die Sportklasse Maschinenbau ist laut. Die Burschen sind unruhig. Allerdings könntest du etwas Ruhe in die Klasse bringen“, merkte Frau Wegleitner an. „Na gut, probieren wir es. Was kann schon schiefgehen?“, sagte die Direktorin schließlich zu Kimberly, „ab in die 1AFMB mit dir und beeil dich, es läutet gleich“ und damit war die Sache beschlossen. Kimberly fiel ein Stein vom Herzen und sie atmete hörbar aus. Sie stammelte ein „Danke, Frau Wegleitner“ und machte sich schnell auf den Weg zur 1AFMB. Für Kimberly konnte das Abenteuer Sportklasse Maschinenbau beginnen.


Es war 8.00 Uhr und die Schulglocke läutete. Die Türe schloss sich, der Klassenlehrer stellte sich vor die Klasse und sagte „Guten Morgen, setzt euch bitte.“ Dann drehte er sich um und schrieb mit der Kreide „Deutsch“ auf die Tafel. Verwundert sahen sich die Burschen einander an: „Jetzt haben wir schon Deutsch?“, dachte sich Oliver und wahrscheinlich alle anderen auch. Der Lehrer drehte sich um und sagte: „Mein Name ist Deutsch, Deutsch wie Englisch. Ich bin euer Klassenlehrer und ich werde euch in Deutsch, Werkstatt und Sport unterrichten. Ich sehe, dass wir noch einen Platz freihaben – vielleicht bekommen wir ja noch einen Schüler.“


Plötzlich klopfte es an die Türe. „Herein!“, rief Herr Deutsch. Zaghaft öffnete sich die Türe und Kimberly schaute schüchtern in die Klasse. „Kann ich dir helfen?“, fragte Herr Deutsch, „suchst du deine Klasse?“


„Wenn das hier die 1AFMB ist, dann habe ich sie gefunden“, erwiderte Kimberly. „Frau Wegleitner hat mich hier eingeteilt.“


„Wirklich? Die 1AFMB ist doch eine reine Burschenklasse“, entgegnete Herr Deutsch sichtlich verwundert.


„Na ja, die Zeiten ändern sich“, fügte er etwas resignierend hinzu und fragte sie: „Wie heißt du denn?“


„Ich bin Kimberly“, antworte Kimberly mit einem gewinnenden Lächeln.


„Setz dich bitte auf den freien Platz in der ersten Reihe“, sagte Herr Deutsch und deutete mit dem Kopf zum freien Platz neben Andi. Ein Raunen ging durch die Klasse, als Kimberly sich setzte. Ein Mädchen in der Sportklasse Maschinenbau? Das ist aber ungewöhnlich.


„Irgendwie komisch“, dachten sich die Jungs.


„So, nachdem wir anscheinend komplett sind, wollen wir mit der Einteilung der Freifächer beginnen“, sagte Herr Deutsch, „jeder darf zwei Fächer auswählen. Denkt daran, dass ihr fast jeden Tag bis 17.00 Uhr Unterricht habt. Mutet euch nicht zu viel zu.“ Zur Wahl standen Klettern, Leichtathletik, Fußball, Freestyle, Handball, Volleyball, vertiefende GGP und Musik. Pro Freifach durften maximal sechs Schüler und Schülerinnen teilnehmen.


Ömer und Oliver wählten Fußball, Kimberly entschied sich für vertiefende GGP.


„Wer interessiert sich für Freestyle?“, fragte Herr Deutsch. Oliver, Andi, Tino, Lucca und Kimberly hoben ihre Hände.


„Einen Platz habe ich noch“, sagte der Lehrer. Zögernd hob nun auch Ömer seine Hand. Von Freestyle hatte er nämlich überhaupt noch nichts gehört.


„Ich bin dabei!“, erwiderte er voller Zuversicht und damit war das Kontingent schon erschöpft. Der Rest der Stunde verging mit administrativen Tätigkeiten: Formulare wurden ausgeteilt und ausgefüllt, alle Schüler bekamen ein Mitteilungsheft und einen vorläufigen Stundenplan für die erste Schulwoche. Um 8.50 Uhr läutete die Glocke, die Stunde war vorbei und es folgte die erste Pause der Sportklasse Maschinenbau in der HTL.


In der Klasse herrschte Grabesstille. Alle Schüler blieben auf ihren Plätzen sitzen und schauten verlegen in die Luft. Keiner traute sich zu reden. Die Minuten zogen sich wie Stunden. Doch plötzlich, fast zeitgleich, blickten sich zwei Jugendliche an, nickten sich bejahend zu, standen auf und gingen nach vorn in die erste Reihe.


„Hallo, ich heiße Ömer“, sagte Ömer.


„Ich bin Olli, also eigentlich Oliver“, fügte Oliver etwas schüchtern hinzu.


„Ich bin Kimberly, aber das wisst ihr schon“, entgegnete Kimberly.


„Spielst du auch Fußball?“, fragte Ömer neugierig.


„Ja klar, sonst wäre ich ja nicht in der Sportklasse Maschinenbau“, antworte Kimberly und dachte sich: „Die sind bestimmt nett, aber nicht die hellsten Kerzen auf der Torte ...“


Oliver stand verlegen neben Ömer und Kimberly und erwiderte: „Und wie sieht es mit dem Freestyle aus? Du hast dich auch gemeldet. Hast du schon mal gespielt?“


„Ein-, zweimal“, flunkerte Kimberly, denn sie wollte ihre Trümpfe nicht gleich beim ersten Gespräch ausspielen. Das Läuten der Schulglocke beendete das Gespräch des Trios und Ömer und Oliver gingen wieder zu ihren Plätzen zurück. Die zweite Stunde begann genauso, wie die erste Stunde geendet hatte. Herr Deutsch teilte Formulare aus und bat die Jugendlichen, diese am nächsten Tag unterschrieben wieder mitzubringen. Dann wurden die Schulbücher ausgeteilt: Mathematik, Deutsch, Englisch, Mechanik, GGP und Biologie. Jeder Schüler, jede Schülerin bekam ein eigenes Fach in der Klasse zugeteilt, in welchem die Schulbücher verstaut wurden. Nachdem alle Jugendlichen ihre Bücher ins Fach geräumt hatten und wieder an ihren Platz zurückgekehrt waren, sagte Herr Deutsch: „Ich möchte euch jetzt gerne die Schule zeigen, damit ihr euch in Zukunft allein zurechtfindet. Und noch etwas, bevor wir gehen: Wir verlassen am Ende des Schultags die Klasse grundsätzlich sauber und die Stühle stehen auf den Tischen. Macht das jetzt bitte und stellt euch dann in einer Zweierreihe draußen auf. Ihr müsst euch nicht die Hand geben. Wir sind nicht mehr in der Grundschule. Wenn wir durch die Schule gehen, dann machen wir das leise. Es muss niemand wissen, dass die 1AFMB gerade unterwegs ist. Wir werden nach der Schulführung noch in den Käfig7 gehen, um etwas Fußball zu spielen, es liegt also an euch, wie lange ihr spielen könnt. Ich hoffe nicht, dass wir das leise Gehen durch das Schulgebäude üben müssen, weil ihr zu laut seid“


Als die Schüler mit der Aufgabe fertig waren, stellten sich alle an der Fensterseite des Gangs an. Ömer stand neben Kimberly, Oliver neben Andi, Lucca neben Tino. Herr Deutsch lobte die Jugendlichen: „Gut gemacht – alle umdrehen, wir gehen zuerst in die Aula.“


Die Gruppe setzte sich in Bewegung. Herr Deutsch ging wie ein Feldmarschall8 links neben der Klasse. Ömer lächelte Kimberly zu und dachte sich: „Jetzt braucht er nur noch einen Taktstock, damit er den Takt vorgeben kann.“


Kimberly sah sein Grinsen und flüsterte ihm zu: „Was ist denn los?“


„Nichts, Herr Deutsch schaut aus wie ein Feldmarschall“, antwortete Ömer etwas zu laut, denn plötzlich drehte sich Herr Deutsch zu ihm um und verlautbarte: „Ich glaube, einige haben das, mit dem Wir gehen leise nicht verstanden. Ich denke, wir werden das üben müssen. Alle wieder zurück in die Klasse. Stühle runter und dann alles nochmals von vorn.“


Alle schauten auf Ömer, der daraufhin rot anlief wie eine Tomate. Die Klasse setzte sich in Bewegung und stellte sich vor dem Klassenraum auf. Herr Deutsch suchte umständlich nach dem richtigen Schlüssel für die Klasse, sperrte auf und kommandierte, jetzt wirklich wie ein Feldmarschall: „Alle auf ihre Plätze, Stühle runter nehmen und vor dem Platz stehen bleiben.“


Das passierte absolut geräuschlos. Die Schüler und Kimberly warteten auf weitere Anordnungen. „So, Stühle wieder auf die Tische, draußen leise anstellen. Blick Richtung Aula“, forderte Herr Deutsch die Klasse auf. Dieses Mal klappte es und der Tross9 setzte sich, unter der mahnenden Obacht10 des Klassenlehrers, lautlos in Bewegung. Es ging an den Toiletten für die Buben und die Mädchen vorbei, dann zwölf Stufen hinunter in die Werkstatt.


Herr Deutsch erklärte: „Wir sind hier im Keller. Im Keller gibt es drei Räume, die ihr betreten dürft: Hier findet der Unterricht in der Werkstatt statt, dann gibt es im Keller noch den Tischtennisraum und die Garderobe, wo euch allen ein eigener, abschließbarer Spind zugeteilt wird. Aber kommen wir nun zur Werkstatt. Ihr werdet in zwei Gruppen eingeteilt. Die erste Gruppe hat im ersten Semester, die zweite Gruppe im zweiten Semester Unterricht in der Werkstatt. Während eine Gruppe hier ist, hat die andere Gruppe Mechanik. Die Geräte die es hier gibt, werde ich euch in der ersten Einheit ganz genau erklären. Wir gehen jetzt weiter in die Aula.“


Es ging nun wieder die zwölf Stufen hinauf und dann noch einmal 12 Stufen ins Erdgeschoss. Bevor die Gruppe den Raum, der links von den Jugendlichen war, passierte, rief Herr Deutsch: „Stopp!“ Er erklärte der Klasse: „Hier ist die Bibliothek. Die Bibliothek ist grundsätzlich in der großen Pause von 9.45 Uhr – 10.00 Uhr geöffnet. Ihr könnt euch, sobald ihr einen Bibliotheksausweis bekommen habt, auch Bücher ausborgen. Fallweise werden wir auch in Deutsch in die Bibliothek gehen. Es wäre also gut, wenn ihr euren Ausweis immer im Spind verwahren würdet. Sonst solltet ihr im Spind keine Wertsachen lassen, da immer wieder Spinde geöffnet werden.“


Einer nach dem anderen durfte nun einen Blick in die Welt der Bücher erhaschen, bevor der Lehrer die Jugendlichen aufforderte, sich wieder in Zweierreihe anzustellen.


„Wir kommen nun in die Aula. Hier finden alle Schulveranstaltungen – außer die sportlichen Aktivitäten – statt. Die Aula wird normalerweise von den vierten Klassen geschmückt. Wenn es Ankündigungen gibt, dann werden auch diese hier verlautbart. Während der Erläuterungen des Lehrers gab es viele „Ah‘s und „Oh‘s und Oliver, der neben Andi stand, sagte leise zu ihm: „Na ja, jetzt sieht es nicht nach viel aus.“


Andi lächelte und erwiderte: „Das wird schon. Ich habe gehört, dass sich die vierten Klassen immer ins Zeug legen.“


„So, genug geschaut. Wir gehen jetzt zu den Turnsälen“, rief Herr Deutsch und der Tross setzte sich wieder in Bewegung. Nun ging es am Direktorat und am Lehrerzimmer vorbei, die der Klassenlehrer nur kurz erwähnte. Neben dem Lehrerzimmer war eine weitere Türe, die der Lehrer unerwähnt ließ.


Andi, der nun mit Oliver in der ersten Reihe ging, fragte: „Was ist hinter dieser Türe?“


„Hier wohnt der Schulwart, Herr Grummel. Vor dem solltet ihr euch in Acht nehmen. Sein Wort ist in der Schule Gesetz.“


„Was er wohl damit meint?“, dachte sich Oliver, sagte aber nichts.


Nun erreichte der Zug ein kleines Stiegenhaus. Zwölf Stufen hinauf oder 12 Stufen hinunter. Herr Deutsch entschied sich für die Variante „Zwölf Stufen hinunter.“ Hier war auch der Schuleingang für alle Schülerinnen und Schüler, die ihre Klassen in diesem Trakt der Schule hatten. Die Sportklasse Maschinenbau passierte die 3AFMB, die 3BFMB und die 3CFMB. So wie auch vorher beim Direktorat und beim Lehrerzimmer hielt sich der Klassenvorstand nicht viel mit Erklärungen auf, sondern nickte beim Vorbeigehen nur kurz zu den Türen und sagte die Namen der Klassen. Es gab nun wieder zwei Möglichkeiten weiterzugehen. Die Erste war nach links, zu den Turnsälen, oder nach rechts, zum Speisesaal.


„Wir gehen zuerst zu den Turnsälen“, nahm Herr Deutsch jegliche Spekulation vorweg, wohin die weitere Reise gehen würde.


„Es gibt insgesamt zwei Turnsäle, den Käfig sowie einen Fußballplatz“, erklärte er der Klasse, „jeder Turnsaal hat jeweils eine Garderobe für die Jungs und eine für die Mädchen.“


Als er fertig war, lächelte er zu Kimberly: „Du wirst immer alleine in der Umkleidekabine sein, außer wir bekommen noch eine Schülerin.“


„Das macht nichts“, entgegnete Kimberly, „das bin ich gewohnt. Ich bin oft das einzige Mädchen unter vielen Jungs.“


Herr Deutsch sperrte die Garderobe der Jungs auf, ging hinein und deutete den Jugendlichen, dass sie ihm folgen sollten. Nachdem alle den Turnsaal erreicht hatten, forderte der Klassenlehrer sie auf, sich im Raum umzusehen und sich mit den Geräten vertraut zu machen. Nach etwa fünf Minuten rief er: „So, ich werde euch nun die Funktion jedes Geräts erläutern, denn wir spielen in der Sportklasse Maschinenbau nicht nur Fußball, sondern wir werden viel mit den Geräten arbeiten und uns auch noch in anderen Ballsportarten verbessern. Deshalb ist es wichtig, dass ihr ganz genau wisst, wie alles funktioniert.“


Ein Raunen ging durch die Menge und während Herr Deutsch die Geräte erklärte, flüsterte Ömer Oliver zu: „Ich dachte wir würden nur Fußball spielen. Wenn ich das gewusst hätte, dann wäre ich in eine andere Schule gegangen.“


Oliver nickte zustimmend und zischte: „Du hast ganz recht. Ich dachte auch, dass wir nur Fußball spielen würden.“


„Jungs, wisst ihr, es ist wirklich wichtig, nicht nur Fußball zu spielen“, flüsterte Kimberly mit ernster Miene, die das Gespräch mitgehört hatte. „Besonders das Gerätturnen kann euch enorm helfen. Es fördert eure Körperspannung und schult eure Koordination.“


Oliver verdrehte die Augen während Kimberlys Erläuterungen und dachte sich: „Das kann ja heiter werden, wenn wir jetzt dauernd von Kimberly Verhaltensmaßregeln bekommen.“


Nach circa zwanzig Minuten war die Führung durch den Turnsaal und den Sportgeräteraum beendet und der Rundgang ging, diesmal durch die Mädchengarderobe, wieder auf den Gang.


Der Tross setzte sich Richtung Speisesaal in Bewegung, wie Herr Deutsch erzählte: „Wir gehen jetzt zum Speisesaal. Dort werden alle Jugendlichen, die zur Lernstunde angemeldet sind, mittagessen. Ihr werdet immer von dem Lehrer oder der Lehrerin, die die Mittagspause hält, in den Speisesaal gebracht und beaufsichtigt. Nach dem Essen geht ihr entweder in den Garten, in den Turnsaal oder in den Tischtennisraum. Nach der Mittagspause gibt es die Lernstunde. In der Lernstunde macht ihr die Hausaufgaben und lernt für Tests, Prüfungen oder Schularbeiten. Die Jugendlichen, die nicht zur Lernstunde angemeldet sind, gehen während der Mittagspause und der Lernstunde nach Hause und kommen dann wieder zur nächsten Unterrichtsstunde. In der ersten Klasse sind ohnehin fast alle Schülerinnen und Schüler für die Lernstunde angemeldet.“


Er wandte sich zu Oliver und Kimberly: „Ihr zwei seid nicht angemeldet, soweit ich weiß, oder?“ Kimberly und Oliver nickten bejahend.


Die Sportklasse Maschinenbau ging in den Speisesaal hinein und der Klassenlehrer begrüßte die Damen an der Speisenausgabe freundlich und sagte zu ihnen: „Das ist meine neue erste Klasse. Wir haben heuer das erste Mal ein Mädchen in der Sportklasse Maschinenbau. Das ist Kimberly.“ Er deutete auf Kimberly und die Damen nickten lächelnd.


„Wir sind nun am Ende der Tour angekommen“, sagte Herr Deutsch fast wie ein Fremdenführer. „Bevor wir Fußballspielen werden, gehen wir in den Garderobe, wo jeder einen Spind bekommt, damit er seine Wertsachen einsperren kann.“ Während er das sagte, schaute er zu Andi und nickte zu ihm: „Das gilt ganz besonders für dich, Andi. Ich würde dir empfehlen, deine teure Uhr nicht in der Schule zu tragen. Ist das eine Rolex? Ich kann mir nicht vorstellen, dass es deinen Eltern recht ist, wenn du deine teure Uhr in der Schule trägst.“ Alle drehten sich zu Andi, der etwas verlegen versuchte, den Blicken auszuweichen.


„Sie gehört meinem Vater“, erklärte er sich.


„Na dann wäre es ja noch schlimmer, wenn die Uhr wegkommen würde“, sagte der Klassenlehrer, „Wir gehen also in den Spindraum.“





7 In einem Käfig kann man Fußball spielen oder: Ein umzäunter Platz zum Fußballspielen


8 Ein Feldmarschall ist eine wichtige Person in der Armee. Stell dir vor, er ist der Chef der Soldaten, also der „Boss“ der Armee. Er gibt strenge Befehle und entscheidet, wie die Soldaten in Kriegen oder bei großen Aufgaben vorgehen sollen. Ein Feldmarschall hat viel Erfahrung und ist sehr klug, weil er weiß, wie man Schlachten gewinnt und die Armee leitet. Es ist also jemand, der viel Verantwortung in der Armee hat und sehr wichtig ist.


9 Ein Tross ist eine Gruppe von Menschen und Dingen, die zusammen reisen oder arbeiten.


10 „Obacht“ ist ein Ausdruck, den man benutzt, um jemanden auf etwas aufmerksam zu machen oder um vorsichtig zu sein. Wenn zum Beispiel jemand „Obacht!“ ruft, bedeutet das, dass man genau hinsehen oder aufpassen sollte, weil es eine Gefahr geben könnte.
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